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Ein Blatt für peimatucpe Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb Uerkeür
öebruckt unb ocrlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

Unfern Solboten prn 1. 3luguft 1929.
3um 33Ub ©ourooifier's. — Von 6rnft Ofer.

Die 3ugend zieRt das Banner auf:
ud) gilt der tag, Soldaten!
Rodt über WeRr und RoRr und Knauf,
ünd über aller Zeiten £auf
GucR lüeRt's und euren Caten!

Wir Brüder kennen das Gebot,

Das beiliflc der ülten :

So einen fcRIägt des Cebens Hot,

So einer darbt um Dad) und Brot,
Reift alle, iRn zu Raiten

IRr trugt die WeRr in fcRioerer Zeit
5ür unfer Reim und £eben!
Der Reimat mar die WacRt geioeiRt,
Das Vaterland blieb uns gefeit
6'en aller Stürme Beben.

ünd taufende im BucRe find.
Dem goldnen, aufgefcRrieben,
Die uon des Siechtums Codesuiind
Gefällt, fernab uon Weib und Kind,
Im GRrenkleid geblieben.

Rod) manchen WeRrmann drückt die£aft,
Stumpf grämen fid) die Seinen.
Das Glück Rält nicRt bei 3edem Raft
ünd oielen tuill aus Rot und Raft
Kein einzig' Sternlein fcReinen.

ZieRt zu des 5riedens Waffengang
Die WeRr durd) unfre Gaffen,
Wer tueiß, ob nicht beim Crom melklang
IRand)' armes Rerz aus £eid und Drang
Das Bild nicRt mag erfaffen?

So Reift denn, ScRioeizer, allzumal
ünd meRrt die 5eierfpende!
DaR bis ins fernfte, kleinfte tal
Der Bruderliebe tuarmer StraRl
Den tag zum £icRte tuende!

So foil es fein, daR unfre WeRr
Des Volkes RerzfcRlag fpüre,
ünd daR uns alle, meRr und meRr,
Zu unfrer Reimat SdtuR und 6Rr'
Gin Weg, ein Wirken füRre!

,,9îobinfonlanb".
©in fRotnan oon

27.

Die OUoberfonne Ratte toeiRe feine SBolfenfebem an
ben RIaRblauen SimmelsRelm gefteett. Die Seebrife be=

megte Ieife bie 23orRänge bes offenen 83efelfenfters unb
îpielte mit ben Düften oon fötutter 2Babes ©olblad. 8tn ber

Sante geigten bie SBellen iRre Ieife Sammermufif, unb ber

SBinb trug fie Rerüber. Die genne leucRtete nod) grün, bie

Serdjen fangen toie 3ur 3eit iRrer erften Siebe. ©5 toar ein

Dag für Dräumer, 8IquareIIiften unb 9taturpRiIofopRen.

grau 9tautilius ftellte fid) eine SBeile neben 8Babe, in
beren milbem Schnurrbart ber 2Binb fang — toie es iRr oor=
!am — unb faR burd) bas getoaltige Sd)iffcrfernroRr auf
bie See Rinaus. Dort trente ber Sutter mit ben £aus=
infaffen auf ber blauen glut nacR ber groRen 3nfel Rinüber.
Die glagge flatterte am ©roRfegel, Sftaife unb Sambert
faRcn am Steuer. DieR lag, bie 33üd)fe an ber 83ade, auf
bcin Salbbed, Sßaftor ©bleffen richtete fie, ^3eter unb Sari»
iodjen ftanben, auf ben SdfuR lauernb, baRinter. 8IIIes mar
fo beutlid), als fpielte es ficR fünfäig Schritt oon ber SBerft
auf bem £>auptpriel ab. ©ine Strede 00m Sutter meg

SBilRelm^oed. is
fcRmamm ein 33unft, roie eine Heine runbe 83oje, auf bem

SBaffer. 9tun löfte fid) ein meiRes SßölfcRen oon ber fütün»

bung los, im gleichen 8tugenblid oerfdjmanb ber 83un!t.
DieR fprartg auf. 83aftor ©bleffen fdjüttelte ben Sopf, unb
beibe Iad)ten.

„9tacR einem SeeRunb oorbeigefcRoffen!" fagte grau
ütautilius läcRelnb 311 SKutter 2Babe, legte bas gernroRr
auf bie Safen über ber Haustür 3urüd unb ging mieber ins
&aus. Dort fcRrieb fie an einem angefangenen 33rief meiter.
©r mar an iRren SRann.

,,©s ift fdjabe, baR bu biefe erften 2ßod)cn nid)t mit auf
ber gallig roarft. 9tur utn su feRen, mie 83aftor ©bleffen fid)
bie oier 3ungen auf feine 2Irt 3äRmt! Joeute finb fie nad)
83eIroorm gcfegelt, mo ©bleffen einen 8Imtsbruber befudjen
mill. Die gaRrt Raben fie mit £>alliggclb be3aRIt, bas fie

fid) felbft oerbienen muRten. Unb jeben Dag neu müffen.
Seine îtrbeit oRne 83e3aRIung! Unb oRne ©elb feinen ©e=

nuR! Das ift ©bleffens ©runbfaR. Ob es mit ben SäRen
3ünftiger 83äbagogen übereinftimmt, meiR id) nicRt. 8Iber

in ber 83raris, unb bie ift bod) fdjlieRIid) maRgebenb, be=

ein Llatt für heimamche ütt und Kunst, 3port, Ivuristik und Verkehr
gedruckt und verlegt von sulex Werder, Luchdruckerei, Lern — lelephon Loliwerk ZZ7?

Unsern Soldaten zum 1. August 1929.
Zum Bild Courvoisier's. — Von ernst oser.

Die Zugenst zsteht stas Vanner auf:
Luch gilt ster Lag. Solstateii!
hoch über Wehr unst Kohr unst Knauf,
llnst über aller teilen Lauf
Luch webt's unst euren Laten!

Wir krllster kennen clas 6ebot,

i)as heilige ster stlten:
5o einen schlägt à Lebens Dot.

So einer starbt um Dach unst krot,
helft alle, ihn 2U halten!

Ihr trugt stie Wehr in schwerer leit
Sllr unser heim unst Leben!
l)er Heimat war stie Wacht geweiht,
Das Vaterlanst blieb uns gefeit
6'en aller Stürme Leben.

Unst Tausende im Küche sinst.

Dem golstnen, ausgeschrieben.
Die von stes Siechtums llosteswinst

Kesällt, fernab von Weib unst Kinst,
Im khrenkleist geblieben.

hoch manchen Wehrmann strllckt stie Last,

Stumpf grämen sich stie Seinen.
Das Slück hält nicht bei Zestem Kast
Unst vielen will aus Dot unst hast
Kein einzig' Sternlein scheinen.

Tieht 2U stes Sriestens Waffengang
Die Wehr sturch unsre Sassen,

Wer weih, ob nicht beim Lrom melklang
Manch' armes herz: aus Leist unst Drang
Das kilst nicht mag erfassen?

So helft stenn, Schweizer, allzumal
Unst mehrt stie Leierspenste!
Daß bis ins fernste, kleinste Lal
Der krusterlieve warmer Strahl
Den Lag Tum Lichte wenste!

So soll es sein, staß unsre Wehr
Des Volkes her^schlag spüre,
Unst staß uns alle, mehr unst mehr,
2u unsrer Heimat Schuh unst ehr'
kin Weg, ein Wirken führe!

„Robinsonland".
Ein Roman von

27.

Die Oktobersonne hatte weihe feine Wolkenfedern an
den blaßblauen Himmelshelm gesteckt. Die Seebrise be-

wegte leise die Vorhänge des offenen Peselfensters und
spielte mit den Düften von Mutter Wabes Goldlack. An der

Kante geigten die Wellen ihre leise Kammermusik, und der

Wind trug sie herüber. Die Fenne leuchtete noch grün, die

Lerchen sangen wie zur Zeit ihrer ersten Liebe. Es war ein

Tag für Träumer, Aquarellisten und Naturphilosophen.

Frau Nautilius stellte sich eine Weile neben Wabe, in
deren mildem Schnurrbart der Wind sang — wie es ihr vor-
kam — und sah durch das gewaltige Schifferfernrohr auf
die See hinaus. Dort kreuzte der Kutter mit den Haus-
insassen auf der blauen Flut nach der großen Insel hinüber.
Die Flagge flatterte am Großsegel, Maike und Lambert
saßen am Steuer. Dieß lag, die Büchse an der Backe, auf
dem Halbdeck, Pastor Edlefsen richtete sie, Peter und Karl-
lochen standen, auf den Schuß lauernd, dahinter. Alles war
so deutlich, als spielte es sich fünfzig Schritt von der Werft
auf dem Hauptpriel ab. Eine Strecke vom Kutter weg

WilhelmPoeck. w
schwamm ein Punkt, wie eine kleine runde Boje, auf dem

Wasser. Nun löste sich ein weißes Wölkchen von der Mün-
dung los, im gleichen Augenblick verschwand der Punkt.
Dieß sprang auf. Pastor Edlefsen schüttelte den Kopf, und
beide lachten.

„Nach einem Seehund vorbeigeschossen!" sagte Frau
Nautilius lächelnd zu Mutter Wabe, legte das Fernrohr
auf die Haken über der Haustür zurück und ging wieder ins
Haus. Dort schrieb sie an einem angefangenen Brief weiter.
Er war an ihren Mann.

„Es ist schade, daß du diese ersten Wochen nicht mit auf
der Hallig warst. Nur um zu sehen, wie Pastor Edlefsen sich

die vier Jungen auf seine Art zähmt! Heute sind sie nach

Pelworm gesegelt, wo Edlefsen einen Amtsbruder besuchen

will. Die Fahrt haben sie mit Halliggeld bezahlt, das sie

sich selbst verdienen mußten. Und jeden Tag neu müssen.

Keine Arbeit ohne Bezahlung! Und ohne Geld keinen Ge-
nuß! Das ist Edlefsens Grundsatz. Ob es mit den Säßen
zünftiger Pädagogen übereinstimmt, weiß ich nicht. Aber
in der Praxis, und die ist doch schließlich maßgebend, be-
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